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Nach der Reformation sind aus den Kirchen meist alle Altäre, Bilder, u.ä. entfernt worden. Ein 
wieder erwachendes Schmuckbedürfnis führte erneut zu Wandgemälden, wie sie sich auch in 
Benningen erhalten haben; als Gestaltungsfläche wurden aber auch gerne die Brüstungen der 
Emporen verwendet. In vielen evangelischen Kirchen sind so um die Wende des 16/17 
Jahrhunderts Emporenbrüstungsbilder entstanden. Dabei wurde meist die Heilsgeschichte durch 
Szenen aus dem Leben Christi (insbesondere der Passion) und ausgewählten Ereignissen des 
Alten Testaments dargestellt.  

In Benningen sind sicher nicht mehr alle Bilder vorhanden. So konnte z.B. die nur in Bruchstücken 
erhaltene "eherne Schlange" (4 Mose 21, 4-9) nicht restauriert werden. Die grundlegende Bildfolge 
blieb jedoch erhalten, wie ein Vergleich mit gut erhaltenen Beispielen in Beihingen oder Walddorf 
zeigt.  
Die Benninger Bilder sind alle nach einem einheitlichen Schema aufgebaut. Über einem 
rundbogigen Renaissancerahmen befindet sich ein rechteckiges Feld für den Namen des Stifters; 
diese konnten leider nur in wenigen Fällen restauriert werden.  
Diese Emporenbrüstungsbilder sind dazu ein gutes Beispiel für Stifterbereitschaft und 
Engagement in Vergangenheit und Gegenwart. Aufgrund der Lebensdaten der Stifter ist 
anzunehmen, dass sie um 1700 entstanden sind. Leider wurden sie beim Umbau der Kirche 1860 
entfernt. Dass sie heute wieder die Kirche schmücken verdanken wir vor allem drei Männern. 
Pfarrer Hagen entdeckte zwei Bilder auf der Kirchenbühne und die restlichen als Schalbretter im 
Turmaufgang. Eine Veröffentlichung von Markus Otto veranlasste Senator Richard Hirschmann, 
die Restauration der Bilder zu finanzieren 

 

Die Botschaft der Bilder 
Isaaks Opferung 
Rechts im Bild sehen wir den von Abraham aufgebauten Altar mit 
aufgeschichtetem Holz, davor das bereitgehaltene Feuer. Darauf kniet 
Isaak, der einzige Sohn, mit zum Gebet zusammengelegten Händen. Im 
Mittelpunkt steht Abraham, der mit dem Schwert bereits zum tödlichen 
Schlag ausholt. Darüber ein Engel, der mit seiner Rechten die 
Schwertspitze anhält. Nicht (mehr) zu sehen ist der Widder im 
Dornbusch, der schließlich geopfert wird. Die Bereitschaft Abrahams, den 
eigenen Sohn zu opfern, wurde schon früh als Symbol für Christus 
gesehen.  

 
 

1.Mose 22,1-18 

1 Nach diesen Geschichten versuchte Gott Abraham und sprach zu ihm: Abraham! Und er 
antwortete: Hier bin ich. 2 Und er sprach: Nimm Isaak, deinen einzigen Sohn, den du lieb hast, 
und geh hin in das Land Morija und opfere ihn dort zum Brandopfer auf einem Berge, den ich dir 
sagen werde.3 Da stand Abraham früh am Morgen auf und gürtete seinen Esel und nahm mit sich 
zwei Knechte und seinen Sohn Isaak und spaltete Holz zum Brandopfer, machte sich auf und ging 
hin an den Ort, von dem ihm Gott gesagt hatte. 4 Am dritten Tage hob Abraham seine Augen auf 
und sah die Stätte von ferne. 5 Und Abraham sprach zu seinen Knechten: Bleibt ihr hier mit dem 
Esel. Ich und der Knabe wollen dorthin gehen, und wenn wir angebetet haben, wollen wir wieder 
zu euch kommen. 6 Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer und legte es auf seinen Sohn 
Isaak. Er aber nahm das Feuer und das Messer in seine Hand; und gingen die beiden 



miteinander. 7 Da sprach Isaak zu seinem Vater Abraham: Mein Vater! Abraham antwortete: Hier 
bin ich, mein Sohn. Und er sprach: Siehe, hier ist Feuer und Holz; wo ist aber das Schaf zum 
Brandopfer? 8 Abraham antwortete: Mein Sohn, Gott wird sich ersehen ein Schaf zum Brandopfer. 
Und gingen die beiden miteinander. 9 Und als sie an die Stätte kamen, die ihm Gott gesagt hatte, 
baute Abraham dort einen Altar und legte das Holz darauf und band seinen Sohn Isaak, legte ihn 
auf den Altar oben auf das Holz 10 und reckte seine Hand aus und fasste das Messer, dass er 
seinen Sohn schlachtete. 11 Da rief ihn der Engel des Herrn vom Himmel und sprach: Abraham! 
Abraham! Er antwortete: Hier bin ich. 12 Er sprach: Lege deine Hand nicht an den Knaben und tu 
ihm nichts; denn nun weiß ich, dass du Gott fürchtest und hast deines einzigen Sohnes nicht 
verschont um meinetwillen. 13 Da hob Abraham seine Augen auf und sah einen Widder hinter sich 
im Gestrüpp mit seinen Hörnern hängen und ging hin und nahm den Widder und opferte ihn zum 
Brandopfer an seines Sohnes statt. 14 Und Abraham nannte die Stätte »Der Herr sieht«. Daher 
man noch heute sagt: Auf dem Berge, da der Herr sich sehen lässt. 15 Und der Engel des Herrn 
rief Abraham abermals vom Himmel her 16 und sprach: Ich habe bei mir selbst geschworen, 
spricht der Herr: Weil du solches getan hast und hast deines einzigen Sohnes nicht verschont,    
17 will ich dich segnen und deine Nachkommen mehren wie die Sterne am Himmel und wie den 
Sand am Ufer des Meeres, und deine Nachkommen sollen die Tore ihrer Feinde besitzen; 18 und 
durch deine Nachkommen sollen alle Völker auf Erden gesegnet werden, weil du meiner Stimme 
gehorcht hast.  

 

Die Weisen aus dem Morgenland 
 

Maria in blauem Gewand hält das Kind auf dem Schoß, neben ihr steht 
der bärtige Josef. Vor ihnen kniet ein König, der einen Pokal als 
Geschenk bereithält, dahinter steht der Mohrenkönig, ebenfalls mit einem 
Geschenk. Wegen der prächtigen Säule erinnert das Umfeld mehr an 
einen Palast als an einen ärmlichen Stall. 
Wegen der schweren Beschädigung der Tafel fehlt der zweifellos 
ursprünglich auch vorhandene dritte König.  

 
 

 
Matthäus 2,1-12 
1 Als Jesus geboren war in Bethlehem in Judäa zur Zeit des Königs Herodes, siehe da kamen 
Weise aus dem Morgenland nach Jerusalem und sprachen: 2 Wo ist der neugeborene König der 
Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, ihn anzubeten. 3 Als das 
der König Herodes hörte, erschrak er und mit ihm ganz Jerusalem, 4 und er ließ zusammen-
kommen alle Hohenpriester und Schriftgelehrten des Volkes und erforschte von ihnen, wo der 
Christus geboren werden sollte. 5 Und sie sagten ihm: In Bethlehem in Judäa; denn so steht 
geschrieben durch den Propheten (Micha 5,1):  6 »Und du, Bethlehem im Lande Juda, bist 
mitnichten die kleinste unter den Fürsten Judas; denn aus dir wird kommen der Fürst, der mein 
Volk Israel weiden soll.« 7 Da rief Herodes die Weisen heimlich zu sich und erkundete genau von 
ihnen, wann der Stern erschienen wäre, 8 und schickte sie nach Bethlehem und sprach: Zieht hin 
und forscht fleißig nach dem Kindlein; und wenn ihr's findet, so sagt mir's wieder, dass auch ich 
komme und es anbete. 9 Als sie nun den König gehört hatten, zogen sie hin. Und siehe, der Stern, 
den sie hatten aufgehen sehen, ging vor ihnen her, bis er über dem Ort stand, wo das Kindlein 
war. 10 Da sie den Stern sahen, wurden sie hocherfreut 11 und gingen in das Haus und sahen 
das Kindlein mit Maria, seiner Mutter, und fielen nieder und beteten es an und taten ihre Schätze 
auf und schenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe. 12 Und da ihnen im Traum befohlen wurde, 
nicht wieder zu Herodes zurückzukehren, zogen sie auf einem andern Weg wieder in ihr Land. 



Die Flucht nach Ägypten 
 

 
In einer Gebirgslandschaft sehen wir die heilige Familie auf der Flucht: 
Maria, im blauen Mantel, sitzt mit dem Kind auf dem Esel, daneben 
Josef, gekleidet wie ein Bauer.  
 

 
 
 

Matthäus 2, 13-15	
13 Als sie aber hinweggezogen waren, siehe, da erschien der Engel des Herrn dem Josef im 
Traum und sprach: Steh auf, nimm das Kindlein und seine Mutter mit dir und flieh nach Ägypten 
und bleib dort, bis ich dir's sage; denn Herodes hat vor, das Kindlein zu suchen, um es 
umzubringen.14 Da stand er auf und nahm das Kindlein und seine Mutter mit sich bei Nacht und 
entwich nach Ägypten 15 und blieb dort bis nach dem Tod des Herodes, damit erfüllt würde, was 
der Herr durch den Propheten gesagt hat, der da spricht (Hosea 11,1): »Aus Ägypten habe ich 
meinen Sohn gerufen.« 

 

 

Der zwölfjährige Jesus im Tempel   
 
 

Jesus in einem roten Obergewand inmitten einer Gruppe von 
Schriftgelehrten, im Gespräch mit ihnen. An den Gesichtern der Zuhörer 
können wir die verschiedensten Reaktionen, von größtem Interesse über 
Gleichgültigkeit bis hin zur Ablehnung, ablesen. Am rechten Bildrand 
Maria im blauen Mantel und Josef, beide erschöpft von der langen 
Suche.  

 
 
Lukas 2, 41-52 

41 Und seine Eltern gingen alle Jahre nach Jerusalem zum Passafest. 42 Und als er zwölf Jahre 
alt war, gingen sie hinauf nach dem Brauch des Festes. 43 Und als die Tage vorüber waren und 
sie wieder nach Hause gingen, blieb der Knabe Jesus in Jerusalem und seine Eltern wussten's 
nicht. 44 Sie meinten aber, er wäre unter den Gefährten, und kamen eine Tagereise weit und 
suchten ihn unter den Verwandten und Bekannten. 45 Und da sie ihn nicht fanden, gingen sie 
wieder nach Jerusalem und suchten ihn.46 Und es begab sich nach drei Tagen, da fanden sie ihn 
im Tempel sitzen, mitten unter den Lehrern, wie er ihnen zuhörte und sie fragte. 47 Und alle, die 
ihm zuhörten, verwunderten sich über seinen Verstand und seine Antworten. 48 Und als sie ihn 
sahen, entsetzten sie sich. Und seine Mutter sprach zu ihm: Mein Kind, warum hast du uns das 
getan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen gesucht. 49 Und er sprach zu ihnen: 
Warum habt ihr mich gesucht? Wisst ihr nicht, dass ich sein muss in dem, was meines Vaters ist? 
50 Und sie verstanden das Wort nicht, das er zu ihnen sagte. 51 Und er ging mit ihnen hinab und 
kam nach Nazareth und war ihnen gehorsam. Und seine Mutter behielt alle diese Worte in ihrem 
Herzen. 52 Und Jesus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und den Menschen.  



Jesus in Gethsemane 
 

Der Gebetskampf Jesu im Garten Gethsemane geht zu Ende: Ein Engel 
erscheint mit dem Kelch um ihn zu stärken. Im Hintergrund sieht man den 
Zug der Häscher bereits durch das Tor in den Garten eindringen.  

 
 
 
 

Lukas 22, 39-46 

39 Und er ging nach seiner Gewohnheit hinaus an den Ölberg. Es folgten ihm aber auch die 
Jünger. 40 Und als er dahin kam, sprach er zu ihnen: Betet, dass ihr nicht in Anfechtung fallt!      
41 Und er riss sich von ihnen los, etwa einen Steinwurf weit, und kniete nieder, betete 42 und 
sprach: Vater, willst du, so nimm diesen Kelch von mir; doch nicht mein, sondern dein Wille 
geschehe! 43 Es erschien ihm aber ein Engel vom Himmel und stärkte ihn. 44 Und er geriet in 
Todesangst und betete heftiger. Und sein Schweiß wurde wie Blutstropfen, die auf die Erde fielen. 
45 Und er stand auf von dem Gebet und kam zu seinen Jüngern und fand sie schlafend vor 
Traurigkeit 46 und sprach zu ihnen: Was schlaft ihr? Steht auf und betet, damit ihr nicht in 
Anfechtung fallt! 

 

Jesu Gefangennahme - Der Judaskuss   
 

 
In der Mitte Jesus, der gerade von Judas auf die Wange geküsst wird. 
Die beiden sind eingerahmt von schwerbewaffneten Landsknechten. Am 
linken Bildrand Petrus, der gerade ausholt um Malchus ein Ohr 
abzuschlagen.  
Der Stifter, Stephans Krauß, lebte 1648-1736. 

 
 

Matthäus 26, 47-56 

47 Und als er noch redete, siehe, da kam Judas, einer von den Zwölfen, und mit ihm eine große 
Schar mit Schwertern und mit Stangen, von den Hohenpriestern und Ältesten des Volkes. 48 Und 
der Verräter hatte ihnen ein Zeichen genannt und gesagt: Welchen ich küssen werde, der ist's; 
den ergreift. 49 Und alsbald trat er zu Jesus und sprach: Sei gegrüßt, Rabbi!, und küsste ihn. 50 
Jesus aber sprach zu ihm: Mein Freund, dazu bist du gekommen? Da traten sie heran und legten 
Hand an Jesus und ergriffen ihn. 51 Und siehe, einer von denen, die bei Jesus waren, streckte die 
Hand aus und zog sein Schwert und schlug nach dem Knecht des Hohenpriesters und hieb ihm 
ein Ohr ab. 52 Da sprach Jesus zu ihm: Stecke dein Schwert an seinen Ort! Denn wer das 
Schwert nimmt, der wird durchs Schwert umkommen. 53 Oder meinst du, ich könnte meinen Vater 
nicht bitten, und er würde mir sogleich mehr als zwölf Legionen Engel schicken? 54 Wie würde 
dann aber die Schrift erfüllt, dass es so geschehen muss? 55 Zu der Stunde sprach Jesus zu der 
Schar: Ihr seid ausgezogen wie gegen einen Räuber mit Schwertern und mit Stangen, mich ge-
fangen zu nehmen. Habe ich doch täglich im Tempel gesessen und gelehrt, und ihr habt mich 
nicht ergriffen. 56 Aber das ist alles geschehen, damit erfüllt würden die Schriften der Propheten. 
Da verließen ihn alle Jünger und flohen 



Jesus vor Herodes 
 
 

Für Herodes geht ein Wunsch in Erfüllung: Endlich sieht er den Mann, 
von dem er schon so viel gehört hat. Von oben herab, von seinem Thron 
aus, möchte er sich mit Jesus unterhalten. Doch Jesus schweigt.  
Der Stifter Jacob Bürglin lebte 1677-1746 

 
 
 

Lukas 23, 6-12 
6 Als aber Pilatus das hörte, fragte er, ob der Mensch aus Galiläa wäre. 7 Und als er vernahm, 
dass er unter die Herrschaft des Herodes gehörte, sandte er ihn zu Herodes, der in diesen Tagen 
auch in Jerusalem war. 8 Als aber Herodes Jesus sah, freute er sich sehr; denn er hätte ihn längst 
gerne gesehen; denn er hatte von ihm gehört und hoffte, er würde ein Zeichen von ihm sehen.      
9 Und er fragte ihn mancherlei. Er antwortete ihm aber nichts. 10 Die Hohenpriester aber und die 
Schriftgelehrten standen dabei und verklagten ihn hart. 11 Aber Herodes mit seinen Soldaten 
verachtete und verspottete ihn, legte ihm ein weißes Gewand an und sandte ihn zurück zu Pilatus. 
12 An diesem Tag wurden Herodes und Pilatus Freunde; denn vorher waren sie einander feind. 

Jesus vor Pilatus 
 
 

Wir sehen den dramatischen Höhepunkt der Gerichtsverhandlung vor 
Pilatus: Gleich wird er Jesus verurteilen, weil er dem Druck der 
Hohenpriester und des Volkes nicht mehr länger standhalten kann. Doch 
zuvor wäscht er sich als Zeichen seiner Unschuld die Hände. 
 
 
 

Matthäus 27, 15-26 
15 Zum Fest aber hatte der Statthalter die Gewohnheit, dem Volk einen Gefangenen loszugeben, 
welchen sie wollten. 16 Sie hatten aber zu der Zeit einen berüchtigten Gefangenen, der hieß 
Jesus Barabbas. 17 Und als sie versammelt waren, sprach Pilatus zu ihnen: Welchen wollt ihr? 
Wen soll ich euch losgeben, Jesus Barabbas oder Jesus, von dem gesagt wird, er sei der 
Christus? 18 Denn er wusste, dass sie ihn aus Neid überantwortet hatten. 19 Und als er auf dem 
Richterstuhl saß, schickte seine Frau zu ihm und ließ ihm sagen: Habe du nichts zu schaffen mit 
diesem Gerechten; denn ich habe heute viel erlitten im Traum um seinetwillen. 20 Aber die 
Hohenpriester und Ältesten überredeten das Volk, dass sie um Barabbas bitten, Jesus aber 
umbringen sollten. 21 Da fing der Statthalter an und sprach zu ihnen: Welchen wollt ihr? Wen von 
den beiden soll ich euch losgeben? Sie sprachen: Barabbas! 22 Pilatus sprach zu ihnen: Was soll 
ich denn machen mit Jesus, von dem gesagt wird, er sei der Christus? Sie sprachen alle: Lass ihn 
kreuzigen! 23 Er aber sagte: Was hat er denn Böses getan? Sie schrien aber noch mehr: Lass ihn 
kreuzigen! 24 Als aber Pilatus sah, dass er nichts ausrichtete, sondern das Getümmel immer 
größer wurde, nahm er Wasser und wusch sich die Hände vor dem Volk und sprach: Ich bin 
unschuldig an seinem Blut; seht ihr zu! 25 Da antwortete das ganze Volk und sprach: Sein Blut 
komme über uns und unsere Kinder! 26 Da gab er ihnen Barabbas los, aber Jesus ließ er geißeln 
und überantwortete ihn, dass er gekreuzigt werde. 



Jesu Geißelung 
 
 
Vor dem Weg zum Richtplatz wird Jesus von phantastisch gekleideten 
Henkern erbarmungslos gegeißelt und verspottet, ein damals vor 
Hinrichtungen üblicher Brauch. 
 
 
 

 

Matthäus 27, 27-31 
27 Da nahmen die Soldaten des Statthalters Jesus mit sich in das Prätorium und versammelten 
um ihn die ganze Kohorte 28 und zogen ihn aus und legten ihm einen Purpurmantel an 29 und 
flochten eine Dornenkrone und setzten sie auf sein Haupt und gaben ihm ein Rohr in seine rechte 
Hand und beugten die Knie vor ihm und verspotteten ihn und sprachen: Gegrüßet seist du, der 
Juden König!, 30 und spien ihn an und nahmen das Rohr und schlugen damit auf sein Haupt.     
31 Und als sie ihn verspottet hatten, zogen sie ihm den Mantel aus und zogen ihm seine Kleider 
an und führten ihn ab, um ihn zu kreuzigen. 

 

 

 

Jesu Weg nach Golgatha 
 
Soldaten und eine große Volksmenge begleiten Jesus auf dem Weg zum 
Kreuz, darunter auch Maria im blauem und Maria Magdalena im grauen 
Mantel. Er ist unter dem Kreuz zusammengebrochen und Simon von Chyrene 
wird es an seiner Stelle weitertragen. 
 
 
 
 

Lukas 23, 26-31 
26 Und als sie ihn abführten, ergriffen sie einen, Simon von Kyrene, der vom Feld kam, und legten 
das Kreuz auf ihn, dass er's Jesus nachtrüge. 27 Es folgte ihm aber eine große Volksmenge und 
viele Frauen, die klagten und beweinten ihn. 28 Jesus aber wandte sich um zu ihnen und sprach: 
Ihr Töchter von Jerusalem, weint nicht über mich, sondern weint über euch selbst und über eure 
Kinder. 29 Denn siehe, es wird die Zeit kommen, in der man sagen wird: Selig sind die 
Unfruchtbaren und die Leiber, die nicht geboren haben, und die Brüste, die nicht genährt haben! 
30 Dann werden sie anfangen zu sagen zu den Bergen: Fallt über uns! und zu den Hügeln: 
Bedeckt uns! 31 Denn wenn man das tut am grünen Holz, was wird am dürren werden? 
 
 
 
 



Jesu Grablegung 
Der in ein weißes Tuch gehüllte Leichnam Jesu wird in einen Steinsarg 
gebettet. Nach den Neutestamentlichen Berichten und erhaltenen 
Grabanlagen aus dieser Zeit ist Jesus jedoch in einer in einer Felswand 
ausgehauenen Höhlung, die mit einem Rollstein verschlossen werden 
konnte, beigesetzt worden. Der Künstler wollte mit Maria (wie meist im 
blauen Mantel) Maria Magdalena, Salome und die Maria des Joses sowie 
Josef aus Arimathäa und Nikodemus wohl alle in den sich hier deutlich 
unterscheidenden Berichten erwähnten Personen darstellen; darüber 
hinaus hat er noch einen weiteren Mann hinzugefügt 
Die Tafel ist vollständig erhalten. Der Stifter Jung Jakob Schneider lebte 
1651-1713. 

 
 

Lukas 23, 50-56  
50 Und siehe, da war ein Mann mit Namen Josef, ein Ratsherr, der war ein guter und gerechter 
Mann. 51 Der hatte ihren Rat und ihr Handeln nicht gebilligt. Er war aus Arimathäa, einer 
jüdischen Stadt, und wartete auf das Reich Gottes. 52 Der ging zu Pilatus und bat um den Leib 
Jesu 53 und nahm ihn herab vom Kreuz, wickelte ihn in ein Leinentuch und legte ihn in ein 
Felsengrab, in dem noch nie jemand gelegen hatte. 54 Und es war Rüsttag, und der Sabbat brach 
an. 55 Es folgten aber die Frauen nach, die mit ihm gekommen waren aus Galiläa, und sahen das 
Grab und wie sein Leib hineingelegt wurde. 56 Sie kehrten aber um und bereiteten wohlriechende 
Öle und Salben. Und den Sabbat über ruhten sie nach dem Gesetz. 

 

Jesu Auferstehung 
 

 
Mittelpunkt des Bildes ist Christus mit der Siegesfahne. Die Helligkeit, die 
von ihm ausgeht, hat die das Grab bewachenden römischen Soldaten 
völlig geblendet und niedergestreckt. 

 
 
 

 

Matthäus 28, 1-8 

1 Als aber der Sabbat vorüber war und der erste Tag der Woche anbrach, kamen Maria 
Magdalena und die andere Maria, um nach dem Grab zu sehen. 2 Und siehe, es geschah ein 
großes Erdbeben. Denn ein Engel des Herrn kam vom Himmel herab, trat hinzu und wälzte den 
Stein weg und setzte sich darauf. 3 Seine Erscheinung war wie der Blitz und sein Gewand weiß 
wie der Schnee. 4 Die Wachen aber erbebten aus Furcht vor ihm und wurden, als wären sie tot.   
5 Aber der Engel sprach zu den Frauen: Fürchtet euch nicht! Ich weiß, dass ihr Jesus, den 
Gekreuzigten, sucht. 6 Er ist nicht hier; er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt und seht die 
Stätte, wo er gelegen hat; 7 und geht eilends hin und sagt seinen Jüngern: Er ist auferstanden von 
den Toten. Und siehe, er geht vor euch hin nach Galiläa; da werdet ihr ihn sehen. Siehe, ich habe 
es euch gesagt. 8 Und sie gingen eilends weg vom Grab mit Furcht und großer Freude und liefen, 
um es seinen Jüngern zu verkündigen. 

 



Der ungläubige Thomas 
Die Jünger sind versammelt, in ihrer Mitte der Auferstandene mit der 
Siegesfahne. Mit der Linken hat er sein Gewand geöffnet, damit Thomas 
ihn berühren kann. " Wenn ich nicht in seinen Händen die Nägelmale 
sehe und meine Finger in die Nägelmale lege und meine Hand in seine 
Seite lege, kann ich´s nicht glauben", hatte er zuvor gefordert; ein rational 
denkender Mensch, ganz wie wir.  
Stifter dieses besonders gut erhaltenen Bildes ist ein "Johannes 
Hirschmann". Es gibt zwei Träger dieses Namens; der Ältere lebte von 
1626-1699, der Jüngere von 1653-1726. Aufgrund der Vermögens-
verhältnisse geht Jürgen Berner aber davon aus, dass als Stifter eher 
Johann Melchior Hirschmann (1665-1718) infrage kommt. Ein Nachfahre 
ist Senator Hirschmann der die Restaurierung der Tafeln übernommen 
hat. 

Johannes 20, 24-29 

24 Thomas aber, einer der Zwölf, der Zwilling genannt wird, war nicht bei ihnen, als Jesus kam.   
25 Da sagten die andern Jünger zu ihm: Wir haben den Herrn gesehen. Er aber sprach zu ihnen: 
Wenn ich nicht in seinen Händen die Nägelmale sehe und lege meinen Finger in die Nägelmale 
und lege meine Hand in seine Seite, kann ich's nicht glauben. 26 Und nach acht Tagen waren 
seine Jünger abermals drinnen, und Thomas war bei ihnen. Kommt Jesus, als die Türen 
verschlossen waren, und tritt mitten unter sie und spricht: Friede sei mit euch! 27 Danach spricht 
er zu Thomas: Reiche deinen Finger her und sieh meine Hände, und reiche deine Hand her und 
lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläubig! 28 Thomas antwortete und 
sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! 29 Spricht Jesus zu ihm: Weil du mich gesehen hast, 
darum glaubst du? Selig sind, die nicht sehen und doch glauben! 

Das Pfingsterlebnis 
 

Der Maler hat den Augenblick dargestellt in dem die Jünger den Heiligen 
Geist empfangen. Dass Maria, die in der Pfingsterzählung nicht erwähnt 
wird, im Bild besonders hervorgehoben wird, ist für eine evangelische 
Kirche überraschend entspricht aber einer Tradition, der z.B. auch Dürer 
folgte. Deutlich zu erkennen - an dem Haarschopf auf seinem kahlen 
Schädel - ist Petrus, der vorne rechts kniet. 

 

 

Apostelgeschichte 2, 1-13 
1 Und als der Pfingsttag gekommen war, waren sie alle beieinander an einem Ort. 2 Und es 
geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Sturm und erfüllte das 
ganze Haus, in dem sie saßen. 3 Und es erschienen ihnen Zungen, zerteilt und wie von Feuer, 
und setzten sich auf einen jeden von ihnen, 4 und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist 
und fingen an zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen zu reden eingab. 5 Es 
wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige Männer aus allen Völkern unter dem 
Himmel. 6 Als nun dieses Brausen geschah, kam die Menge zusammen und wurde verstört, denn 
ein jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache reden. 7 Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich 
und sprachen: Siehe, sind nicht diese alle, die da reden, Galiläer? 8 Wie hören wir sie denn ein 
jeder in seiner Muttersprache? 9 Parther und Meder und Elamiter und die da wohnen in Mesopo-
tamien, Judäa und Kappadozien, Pontus und der Provinz Asia, 10 Phrygien und Pamphylien, 
Ägypten und der Gegend von Kyrene in Libyen und Römer, die bei uns wohnen, 11 Juden und 
Proselyten, Kreter und Araber: Wir hören sie in unsern Sprachen die großen Taten Gottes 
verkünden. 12 Sie entsetzten sich aber alle und waren ratlos und sprachen einer zu dem andern: 
Was will das werden? 13 Andere aber hatten ihren Spott und sprachen: Sie sind voll süßen Weins. 


